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C. Plinius Caecilius Secundus lebte von ca. 61 – ca. 113. n. Chr.. Er war ein Neffe und Adoptivsohn des älteren Plinius. 100 v.Chr. wurde er Konsul, später war er Statthalter in Bithynien und Pontus. Von seinem literarischen Werk ist seine Briefsammlung vollständig überliefert worden, das sind fast 250 Briefe, die wohl von vornherein für die Veröffentlichung vorgesehen waren. In diesen Briefen befasst sich Plinius mit den unterschiedlichsten Themen; die Briefe geben uns daher einen umfangreichen Einblick in die damalige Zeit. Besonders wertvoll und beeindruckend – für die Menschen damals wie für die Nachwelt – sind seine Berichte vom Tod des älteren Plinius und vom Ausbruch des Vesuvs 79 n. Chr. (ep. 6.16; 6.20), außerdem seine Korrespondenz mit dem Kaiser.

Mehr über Plinius erfahrt Ihr unter:

http://www.lateinforum.de/thesauru/WdAntike/P/plin.min.htm
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Allgemeines: Briefe schrieb man ursprünglich auf innen mit Wachs überzogene Holztäfelchen, später auf Papyrus, den man rollte, zuband und versiegelte. Die ursprüngliche Bedeutung von Brief kommt von brevis; ein Brief ist also eine kurze schriftliche Mitteilung für eine abwesende Person. Private Briefboten oder Bekannte übernahmen die Zustellung (teilweise sehr lange Laufzeiten). Der Brief gewinnt an Bedeutung mit dem steigenden Interesse für das Persönliche. Seine Form ist anspruchslos, geeignet, die verschiedensten Inhalte aufzunehmen. 

Grundform: Entgegen unserem Usus wird der Absender vor dem Empfänger genannt. Der Gruß steht am Anfang, nicht am Ende: C. Plinius Calvisio suo s. (=salutem dicit). Wird eine Anrede benützt, so gehört sie nicht an die erste, sondern an die zweite Stelle (vgl. auch den Anfang der Apostelgeschichte). Die klassische Kurzform des römischen Briefes ist: S.V.B.E.E.V. = si vales, bene est, ego valeo. Der Brief endet mit vale/valete // fac/cura (ut) valeas/valeatis! 

Briefstil: Nach antiker Auffassung gelten für Briefe bestimmte Grundzüge, v.a. brevitas (Kürze). Daraus folgt, dass man sich möglichst auf ein einziges Thema beschränken sollte (klarer Aufbau). Des Weiteren sollte sich ein Brief nach dem mittleren sprachlichen Stil ausrichten (genus medium) – zwischen alltäglichem Plaudern und gehobener Rede. 

Briefmaterial: 

Papyrus – Papier – Brief

Für briefliche Mitteilungen kamen in der Antike vor allem zwei Formen in Frage: Entweder verwendete man nach ägyptischem Vorbild Papyrus-Blätter, die mit Hilfe einer Feder oder eines zugeschnittenen Rohres mit Tinte beschrieben, dann mit einer Schnur umwickelt und gesiegelt wurden. Die Papyrus- („Papier-“) Blätter wurden gewonnen, indem man den Stengel der Papyrus-Pflanze (...) in Streifen zerschnitt, diese nebeneinander legte und mit einer gleichen, quer darüber gelegten Schicht presste, trocknete und mit dem Hammer klopfte und glättete. Das andere, vor allem bei den Römern ursprünglich übliche und sehr beliebte (Brief-) Material waren zusammengebundene Wachstafeln (codicilli, manchmal auch pugillares genannt), in die man mit einem Griffel die Buchstaben einritzte. Der Vorteil bei diesem Material war, dass man die Schrift leicht wieder löschen und die Täfelchen neu verwenden konnte. (...) 
(aus: Antike Briefe, Cicero -Plinius-Seneca. Bearb. v. Kurt Benedicter. Bamberg: Buchners, 1999, S.14.)

Hierzu findet Ihr eine Reihe von  Abbildungen
Mehr Informationen zu Schreibmaterial vergangener Zeiten z.B. unter: 

http://www.laurentianum.de/lgscri02.htm
Spiele












Die im vorliegendem Brief erwähnten Spiele fanden im Circus Maximus statt, welcher ursprünglich 60 000 Sitzplätze hatte. Diese Zahl wurde im Laufe der Jahre mehrfach erhöht. Bei Wagenrennen mussten die Gespanne 7 (später bis 24) Runden über die 170 m lange Rennbahn fahren. 

Das Startzeichen für ein Wagenrennen gab der Ädil oder ein anderer für die Organisation der Spiele zuständiger Beamter, indem er ein Tuch schwenkte. Gewöhnlich siegte der Wagenlenker, der die beiden Wendemarken (metae) am engsten und geschicktesten umfahren konnte. 

Die Zuschauer waren mit Begeisterung dabei. Sie erkannten die Wagenlenker an der Farbe ihres Trikots und trugen selbst oft Tuniken in den Farben ihrer Favoriten. Es wurden auch eifrig Wetten abgeschlossen und auf Sieger und Verlierer getippt!

Mehr zu Zirkusspielen, Wagenrennen und Theater unter:

http://www.info-antike.de/unterhaltung/Circus_Maximus/circus_maximus.html
http://www.info-antike.de/unterhaltung/Circus_Maximus/Wagenrennen_/wagenrennen_.html
http://www.roma-antiqua.de/rundgang/pages/circusmaximus.html
http://www.g26.ch/italien_kultur_rom_01.html
http://imperiumromanum.com/kultur/unterhaltung/wagenrennen_01.htm
„Circus Maximus“ heute:

http://www.net4.com/sonntag-in-rom/07-circus-caracalla/01.circus-maximus.html
http://www.net4.com/sonntag-in-rom/07-circus-caracalla/02.circus-maximus2.html
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